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Geschichte und Aufgaben der Erdbebenwarte des 
Geodätischen Instituts und des Naturwissenschaftlichen 

Vereins an der Technischen Hochschule Karlsruhe
V on HEINRICH MERKEL*)

Die A nfänge der ers ten  system atischen E rdbebenbeobachtungen in Baden 
fallen m it dem Jah re  1880 zusam m en. U nm ittelbare V eran lassung  hierzu gaben 
m ehrere Erdbeben, w elche innerhalb  w eniger W ochen im D ezem ber 1879 
und im Jan u ar 1880 sta ttgefunden  haben  und im Schwarzwald, das letz te  Beben 
besonders in K arlsruhe, s tä rk e r füh lbar w aren. In der Sitzung des N atu rw issen 
schaftlichen V ereins vom 6. F ebruar 1880, an der auch der G roßherzog teilnahm , 
w urde eine E rdbebenkom m ission geb ildet zur U ntersuchung der in Baden 
auftretenden  Erschütterungen,

Es verd ien t Erw ähnung, daß schon zwei Jah re  v o rher die schweizerische 
naturforschende Gesellschaft, die auch heu te  noch im w issenschaftlichen Leben 
der Schweiz eine große B edeutung besitzt, einen E rdbebendienst gründete.

Solange noch keine Seism ographen zur V erfügung standen, w elche die 
einzelnen Phasen eines Bebens zeitlich reg istrieren , w ar m an auf d irek tes oder 
m akroseism isches B eobachtungsm aterial angew iesen. Aus den sich oft w ider
sprechenden A ngaben w urde der A usgangsort oder H erd  des Bebens, so gut 
wie möglich, lokalis iert und eine B ereisung des Schüttergebietes konn te  m eistens 
auch Aufschluß über S tärke und Richtung der E rdstöße geben, ü b e r  die zahl
reichen und heftigen Erdbeben in unbew ohnten  G egenden und nam entlich auf 
dem M eeresgrund blieben N achrichten ganz aus. Die w ichtigen Festste llungen  
über die geographische V erb re itung  der Beben und die Schwächezonen in der 
L ithosphäre konnten, solange man auf m akroseism ische Beobachtungen allein 
angew iesen war, nur sehr lückenhaft sein.

Durch im ganzen Lande ve rte ilte  Fragebogen kam  für Baden ein um fangreiches, 
m akroseism isches M ateria l zusam m en und jah rzehn te lang  h a t das bei der G roß
herzoglichen O berd irek tion  des W asser- und S traßenbaues errichtete C en tra l
büro für M eteorologie und H ydrographie  die Samm lung der einkom m enden 
Berichte übernom m en.

In der Zeit von 1880 bis 1905 hat die E rdbebenkom m ission des na tu rw issen 
schaftlichen V ereins aufgrund des eingegangenen  m akroseism ischen M ateria ls 
und auch persönlicher Forschung in den Schüttergebieten  28 V eröffentlichungen 
herausgegeben. Sie sind auch heute  noch für seismische Forschungen und beson
ders für Fragen der T ektonik  von Interesse.

Durch die Fortschritte in der in strum enteilen  Seismik angeregt, beschloß die 
E rdbebenkom m ission des naturw issenschaftlichen V ereins auch der Anschaffung 
von Seism ographen näher zu tre ten . Der dam alige D irektor des Geodätischen 
Instituts, G eheim rat Prof. Dr. M. Haid, schlug vor, solche A ppara te  anzuschaffen, 
die nicht nur Erdbeben in der üblichen Form aufzeichnen, sondern  auch beson 
ders dazu geeignet w aren, sog. bradyseism ische U ntersuchungen durchzuführen.

*) Nach e in em  V o r t r a g  auf  d e r  1235. SiLzung des  N atu rw is sen sch af t l ich en  V e r e in s  am 27. O k to b e r  
1961 mit an sch l ießende r  Besic htigung d e r  E r d b e b e n w a r te .
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Bild 1  Zwei H orizontalpendel nach Hecker. Etw a V30 der natürlichen  Größe.

Sie beziehen sich auf solche B ewegungen, die verhältn ism äßig  langsam  v e r
laufen, w ie schon im N am en zum A usdruck kom m t; z. B. die allm ählichen 
N iveauversch iebungen  und D eform ationen des Erdkörpers, die von  der A n
ziehung der Sonne und des M ondes herrühren .

So kam  es im Jah re  1904 zur A nschaffung von  k leinen  H orizontalpendeln  
nach der K onstruk tion  von Hecker. W egen  der Tem peraturem pfindlichkeit der 
Instrum ente w urde  beschlossen, in Felsen der E rdkruste h ineinragende, gut 
abschließbare, den T em peraturschw ankungen w enig  un terliegende Räume e in 
zurichten. Es w urde daher bestim m t, eine S tation  in einem  unterird ischen  Gang 
oder S tollen  im Turm berg bei D urlach und  die andere  in  einem  geeigneten  
Raum im Schloßbergkeller bei F reiburg  anzulegen. Die K osten der E inrichtung 
und der baulichen H erstellung  beider Stationen, w elche im Jah re  1905 rund 
13 000 M ark betrugen, w urden  größ ten teils aus M itteln  des naturw issenschaft
lichen V ereins bestritten .

Die A ppara te  bestanden  je  aus zw ei gleichen H orizontalpendeln , von denen 
der eine im M eridian, der andere in der O st-W estrichtung aufgestellt w urde 
(Bild 1). Die aus M essing bestehenden, nu r 25 cm langen  Pendel schw ingen 
um eine nahezu v e rtika le  Drehachse, und  die A ufzeichnungen erfo lg ten  pho to 
graphisch auf großen, lichtem pfindlichen Papierbogen.

Die W artung  und K onstantenbestim m ung der Instrum ente in der F reiburger 
und besonders in der D urlacher S tation  w aren  kostspielig , ze itraubend  und 
seh r m ühsam , w ie der V erfasser selbst noch bezeugen  kann. In dem engen, 
schlecht belüfte ten , feuchten un terird ischen Raum in  D urlach w ar ein längerer 
A ufen thalt fast unmöglich.

In unserem  geschichtlichen Rückblick w ürde es h ie r zu w eit führen, nähere  
E inzelheiten über die S tationen F reiburg  und  Durlach vorzu tragen . Es sei h ier 
auf eine A bhandlung  verw iesen, die eine ausführliche Beschreibung beider 
W arten  enthält. Es ist die von  H aid verfaß te  D enkschrift zum 25jährigen 
B estehen der Erdbebenkom m ission des naturw issenschaftlichen V ereins in
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K arlsruhe, die im Jah re  1906 im V erlag  B raun m it dem  T itel „Die seism ischen 
S tationen Durlach und Freiburg" erschienen ist.

Die w ertvo llen  Ergebnisse der Forschungen und  der B eobachtungen m it den 
D urlacher und F reiburger Instrum enten  sind in einer A bhandlung en thalten  
von H aid „Gezeiten und S tarrheitskoeffizienten  der festen  Erde, abgele ite t 
aus den R egistrierungen der H orizontalpendel in F reiburg  und Durlach". D iese 
A rbeit, w elche dam als in der w issenschaftlichen W elt große Beachtung fand, 
ist in den M itteilungen der 17. allgem einen Konferenz der in ternationalen  
Erdm essung, Leiden 1913, veröffentlicht w orden.

Die nur un te r sehr großen O pfern betriebsfäh ig  zu erhaltenden  S tationen 
in Durlach und F reiburg  sind hauptsächlich aus Personal- und G eldm angel 
schon den W irren  des ers ten  W eltk rieges zum O pfer gefallen. Sie w urden 
nicht m ehr aufgebaut. Es fehlte nicht an V ersuchen, die beiden W arten  w ieder 
in G ang zu bringen; alle M ühen w aren  aber vergebens.

Die H ecker’schen H orizon talpendel w aren  w ohl geeignet zur Erforschung 
der erw ähn ten  bradyseism ischen Erscheinungen; w egen der geringen R egistrier
geschw indigkeit — sie be trug  nicht einm al V2 cm in der M inute —■ konn ten  
die aufgezeichneten Beben aber nicht m it der erforderlichen G enauigkeit an a ly 
siert w erden.

Schon frühe w urde daher die A ufstellung besonderer Seism ographen nach den 
A ngaben des Erdbebenforschers M ainka erw ogen. Erstm als in einem  Bericht 
vom  Jah re  1912 w ird  ein k leines M ainkapendel m it einer s ta tionären  M asse 
von 140 kg erw ähnt, das im K eller des A ulabaues in den Räum en des G eodä
tischen Institu ts A ufstellung  fand und brauchbare R egistrierungen lieferte.

Es ist nach allem  anzunehm en, daß es sich bei diesem  Seism ographen um 
ein von Prof. Dr. M ainka dem G eodätischen In s titu t überlassenes P robe
instrum ent handelt. Es w urde im Laufe der Jah re  w iederholt um gebaut und  eine 
zw eite K om ponente hinzugefügt. R egistrierw erke und die Z eitübertragungs
an lage w urden  schließlich vo llständig  e rn eu ert und die in einem  G estell v e r
ein ig ten  beidenP endel m ite in e r rund 120fachen V ergrößerung  und e iner R eg istrier
geschw indigkeit von 60 mm in der M inute b ilden heu te  einen w ertvo llen  
B estandteil der K arlsruher W arte , insbesondere für die A nalyse von N ahbeben. 
Den heu tigen  Z ustand der beiden  k le inen  M ainkapendel zeig t das Bild 2.

Die im m er m ehr zunehm ende B edeutung der in strum entellen  Seismik führte 
im Jah re  1914 zur A ufstellung zw eier neuer K egelpendel nach M ainka m it der 
großen s ta tionären  M asse von 2000 kg. Sie w urden  in einem  oberirdischen Raum 
der D urlacher W arte  aufgestellt, nachdem  die A ufm auerung der Standpfeiler 
auf gew achsenen Felsen (in Durlach Buntsandstein) bere its im Jah re  1912 
durchgeführt w orden w ar. Die zur vo llständ igen  Einrichtung der S tation  n o t
w endige A nschaffung eines V ertikalse ism ographen  ist durch den A usbruch 
des ersten  W eltkrieges auf ungew isse Zeit verschoben w orden. Im Laufe des 
K rieges m ußte auch diese oberirdische S tation  m it ihren  Instrum enten  der 
Z eitverhältn isse  w egen stillge leg t w erden.

Eine lange A useinandersetzung  gab es um  die E igentum sverhältn isse dieser 
beiden großen M ainkapendel. Um nicht im m er die A kten  durchstöbern zu m üssen, 
darf vielleicht h ier bei einem  h istorischen Rückblick folgendes festgehalten  
w erden. Durch M inisteria lerlaß  vom  19. 7. 1912 Nr. A 6792 w urden  dem n a tu r
wissenschaftlichen V erein  M ittel aus der sog. K ettnerstiftung  zugesag t und 
diese m it Erlaß vom  17. 7. 1914 Nr. A  8542 dem dam aligen D irek tor des 
G eodätischen Institu ts, G eheim rat Prof. Dr. M. Haid, zum Zwecke der E rd
bebenforschung zur V erfügung gestellt. A us d iesen M itteln  w urden  die beiden 
Pendel angeschafft.

Die daraus hervorgehende etw as unk la re  E igentum sfrage w urde einige Jah re  
sp ä te r im gegenseitigen E invernehm en zwischen dem M inisterium  und dem
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Bild 2 Die K om ponenten der k leinen  M ainkapendel. 
Etwa Vis der natürlichen Größe.

naturw issenschaftlichen V erein  dahin geregelt, daß die Pendel als Eigentum  
des naturw issenschaftlichen V ereins an erk an n t w urden, w ogegen sie der n a tu r
w issenschaftliche V erein  dem G eodätischen Institu t zum Zwecke der w issen
schaftlichen Forschung überließ. Die laufenden K osten für die U n terhaltung  und 
den Betrieb übernahm  das M inisterium .

So kom m t es, daß heu te  im Inven ta r des G eodätischen Institu ts als E igen
tüm er der beiden großen M ainkapendel der naturw issenschaftliche V erein  
aufgeführt ist. Inzwischen sind w esentliche Teile um gebaut und e rneuert w orden 
aus M itteln  des G eodätischen Institu ts.

Nach dem ersten  W eltk rieg  w urden  die großen Pendel in Durlach w ieder 
in G ang gesetzt und der für die A usw ertung  der Seism ogram m e notw endige 
Z eitd ienst w ieder aufgenom m en. Für die D urlacher Uhr, welche die K ontakt-
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m arken auf den Seism ogram m en lieferte, w urde allwöchentlich der Gang und 
der Stand durch telefonischen V ergleich m it der N orm aluhr des G eodätischen 
Institu ts erm ittelt.

Sehr bald  aber machten sich die Erscheinungen der einsetzenden  Inflation 
verheerend  bem erkbar. Der dam alige D irektor des G eodätischen Institu ts, 
G eheim rat Prof. Dr. M. N äbauer, schlug deshalb 1922 vor, die M ainkapendel 
der K ostenersparnisse w egen so schnell w ie möglich in die K ellerräum e des 
G eodätischen Institu ts im A ulabau  der Technischen Hochschule zu verlegen, 
auch w enn von geologischer Seite dagegen E inw endungen erhoben  w ürden. 
Vom 8. Jun i 1923 liegt ein Bericht vor, daß infolge der G eldentw ertung  der 
Betrieb der E rdbebenstation  überhaup t nicht m ehr durchzuführen ist. Der 
T ransport der Instrum ente von Durlach nach K arlsruhe w urde m it 750 000 M ark 
und der W iederaufbau  in K arlsruhe m it 5 M illionen M ark veranschlagt. W enige 
Tage später w aren  diese A ngaben schon um ein V ielfaches w ieder überholt.

Die verheerenden  Inflationserscheinungen w aren plötzlich, gleichsam  über 
Nacht, zu Ende durch die E inführung der sog. R entenm ark. Und schon in dem 
Bericht für das R echnungsjahr 1924/25 vom 5. M ai 1925 konn te  Prof. N äbauer 
erfreu t m elden, daß die beiden großen M ainkapendel neu aufm ontiert in einem  
besonderen Raume des G eodätischen Institu ts im K eller des A ulabaues auf 
zwei besonders errichteten  P feilern stehen. G leichzeitig w ar auch ein Pfeiler 
für den noch zu beschaffenden V ertikalse ism ographen  vorgesehen, auf dessen 
N otw endigkeit in den folgenden T ätigkeitsberichten  im m er w ieder h ingew iesen 
w urde.

Prof. Dr. Schlötzer, der als N achfolger des nach M ünchen berufenen  Professors 
N äbauer nach K arlsruhe kam, übernahm  im Jah re  1926 den V orsitz in der Erd
bebenkom m ission des naturw issenschaftlichen V ereins. Er führte alsbald  nach 
seinem  D ienstan tritt die N euorgan isa tion  des m akroseism ischen D ienstes in 
Baden durch, da d irek te  B eobachtungen in den E rschütterungsgebieten  nach w ie 
vor w ertvo lle  E rgänzungen zu den R egistrierungsergebnissen  blieben. N eue 
Fragebogen w urden entw orfen  und herausgegeben. Im Jah re  1934 w aren  m ehr 
als 1200 Beobachter in 850 O rten  Badens eingesetzt. Der für das Land Baden 
m ustergü ltig  o rgan isierte  m akroseism ische D ienst ist durch den zw eiten W e lt
k rieg  vollständ ig  in V erfall geraten , Nach dem K riege w ar zunächst ein N eu
aufbau m angels M ittel und Personal nicht möglich.

Seit einigen Jah ren  ha t vereinbarungsgem äß aus w irtschaftlichen und o rgan i
satorischen G ründen die w ürttem bergische E rdbebenw arte in S tu ttgart den gan 
zen m akroseism ischen D ienst für den Bereich des neuen  S üdw eststaates ü b e r
nommen.

Endlich im Jah re  1935 w ar es möglich, den schon längst erforderlichen V er
tikalseism ographen auf dem vorgesehenen  Pfeiler aufzustellen. Das von der 
Firm a Spindler und H oyer in G öttingen gelieferte  Instrum ent nach B auart 
W iechert koste te  über 5 000 RM. D ieser B etrag w urde vom K ultusm inisterium  
in K arlsruhe zum größten  Teil bew illigt, den verb leibenden  Rest übernahm  die 
K arls iuher H ochschulvereinigung. D er Seism ograph besitz t eine sta tionäre  
M asse von 1 300 kg und die V erg rößerung  der v e rtika len  B odenbew egung 
b e träg t je tz t fast das 400fache.

In Bild 3 sehen w ir im V orderg rund  den V ertikalse ism ographen  in e tw a Vss 
der natürlichen Größe und im H in terg rund  die beiden großen M ainkapendel.

M it der A ufstellung des V ertikalse ism ographen  war es nun möglich, die kom 
plizierten  w irklichen B ew egungen e iner Erdscholle zu erfassen und sie in jedem  
A ugenblick in drei senkrechte K om ponenten zu zerlegen. Die H orizontalkom po
nenten  der Erdbew egung w erden  durch zw ei H orizontalpendel erhalten . Diese 
w erden so aufgestellt, daß in der R uhelage das Pendel einm al in der Ebene 
des M eridians und das andere M al im I. V ertika l sich befindet. M an erhä lt auf

11



Bild 3 Blick in einen Teil der E rdbebenw arte  K arlsruhe m it den beiden  großen 
H orizontalpendeln  im H intergrund, und vorne  der V ertikalse ism ograph .

diese W eise die O st-W est-K om ponente und die N ord-Süd-K om ponente. Die V er
tikalkom ponente  liefern die R egistrierungen  eines V ertikalse ism ographen .

Durch die Seism ogram m e d re ier K om ponenten haben  w ir nun ein M ittel 
gew onnen, die vom  Zentrum  des Schüttergebiets ausgehenden  Erdbebenw ellen  
auf ih ren  W egen  durch den E rdkörper zu verfo lgen  und so durch Erm ittlung 
ih re r G eschw indigkeit in den versch iedenen  T iefen genauere  A uskunft geben 
zu können  über das V erhalten , die A ufeinanderfolge und  die Zusam m ensetzung 
der Schichten.

Die von  den Seism ographen reg istr ie rten  E rdbebenw ellen  sind für die E rfor
schung des E rdinnern  von g rund legender Bedeutung. N ur sie können  uns sagen, 
w ie es im Innern  unserer Erde aussieh t und  nur auf diesem  W ege e rha lten  w ir 
K unde aus Tiefen, die der geologischen Beobachtung unzugänglich sind. Es ist 
leichter das W elta ll zu erforschen als das Erdinnere, w ohin  w ir ke ine  R aketen  
und  Sate lliten  senden  können.

A stronom ie und  G eodäsie, sow ie die gravim etrische G eodäsie, um einen 
neueren  A usdruck zu gebrauchen, haben  uns zw ar schon w ichtige A ufschlüsse 
ü ber die K onstitu tion  des E rdkörpers gegeben; sie können  jedoch n u r in großen 
Zügen die Beschaffenheit unseres P laneten  beleuchten.

W enn  die Seism ik in der Lage ist, w eitere  D aten  zu liefern  ü ber die tatsächliche 
V erte ilung  der E rdm assen und über ih re  Dichte, dann e rs t w ird  die vo llständige 
Erforschung des sog. Geoids möglich sein. Auch die K rüm m ung der Lotlinien 
is t von  der w irklichen M assenverte ilung  abhängig.
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Bild 4 U ngestörte  R egistrierung.

Es ist wohl verständlich, daß die Fernbeben zur Erforschung des Erdinnern 
besonders geeignet sind, da ih re  W ellen  je  nach der Lage des Epizentrum s 
zum B eobachtungsort m ehr oder w eniger nahe die Umgebung des E rdm ittel
punk tes durcheilen. N ahbeben  dagegen geben w ertvo lle  A ufschlüsse zur E rfor
schung der G esteinsrinde und zur A ufk lärung  der V erhältn isse  zwischen B eben
stärke, W ellengeschw indigkeit und  A rt des U ntergrundes. D araus w ieder kann  
der B auingenieur w ichtige A nhaltspunk te  für seine G roßbauten  gew innen. W ir 
berühren  dam it ein  Forschungsgebiet, das noch besonderer Pflege bedarf.

Zu diesen H auptforschungsaufgaben der Seism ik tre ten  noch die schon e r
w ähnten  bradyseism ischen U ntersuchungen, die noch manche Frage zu lösen 
haben. A ußerdem  das S tudium  der m ikroseism ischen B odenunruhe, die auf 
k leine Schw ingungen ganzer K ontinente zurückzuführen ist, m eistens verursach t 
durch B randungsw ellen an der Küste. Ein schönes Beispiel e iner m ik roseis
mischen B odenunruhe is t der V eröffentlichung des G eodätischen In stitu ts  über 
die seism om etrischen Beobachtungen im Jah re  1955 beigefügt, das h ier in den 
Bildern 4 und 5 w iedergegeben  sei.

Das Bild 4 zeig t uns ein Seism ogram m  m it nur sehr w enig  m ikroseism isch 
gestö rter R egistrierung. Das Bild 5 dagegen gibt die s ta rk  gestö rte  A ufzeich
nung, hervorgeru fen  durch heftige S türm e im A tlan tik  und den dadurch erzeug
ten, an die K üste schlagenden B randungsw ellen.

A uf das ausgedehnte  und  praktisch seh r w ichtige G ebiet der angew andten  
E rdbebenkunde zur L agerstättenforschung, dem die w issenschaftliche Seism olo
gie das ganze R üstzeug lieferte, soll in diesem  Z usam m enhang nur kurz h in 
gew iesen w erden. H ier w erden  durch Sprengungen gleichsam künstliche Erd
beben erzeugt und ihre A usdehnung und die en ts tehenden  W ellen  m it k leinen  
tragbaren  Seism ographen verfolgt. D erartige U ntersuchungen konn te  die K arls
ruher E rdbebenw arte w ohl m it großem  Erfolg, aber infolge von  Zeit-, Geld- 
und Personalm angel nu r in geringem  U m fange durchführen.

Sow eit ein gedrängter Ü berblick über die A ufgaben e iner E rdbebenw arte.
V on der A ufstellung des V ertikalse ism ographen  im Jah re  1935 bis zu Beginn 

des zw eiten W eltk rieges w ar die K arlsruher W arte  ohne größere U nterbrechung 
im Betriebe. M it K riegsbeginn m ußte zunächst alles stillgeleg t w erden; später, 
als die erw arte te  Beschießung von K arlsruhe ausblieb, w urde der B etrieb teil-
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Bild 5 S tark  gestörte  R egistrierungen  durch B randungsw ellen in der B iskaya.

w eise w ieder für kurze Zeit aufgenom m en, aber schließlich m it Zunahm e der 
Bom benangriffe und der V erlagerung  des G eodätischen Institu ts nach E igel
tingen  ganz eingestellt.

Schon im A ugust 1945 aus der K riegsgefangenschaft zurückgekehrt, m ußte der 
V erfasser feststellen, daß das G eodätische Institu t und die ihm angeschlossene 
E rbebenw arte sehr stark  beschädigt w aren. V erschiedene Teile der Seism o
graphen  w aren  abgebaut und en tw endet w orden. Die noch vorhandenen  Teile 
w aren  verkom m en und verroste t. Die ganze U hrenanlage w ar zers tö rt und die 
R adioapparate  der Em pfangsstation für die Z eitsignale w aren  verschw unden.

Es w ar w irklich für alle ein sehr, sehr schw erer A nfang nach Beendigung des 
Krieges. N achdem die a llerno tw endigsten  baulichen Flickarbeiten durchgeführt 
w aren, erfo lg te ganz allm ählich die Instandsetzung  der Seism ographen selbst 
und die W iederherste llung  der fehlenden Teile derselben. D ann w urden die 
U hren und die Z eitanlage w ieder in standgesetzt und so w urde im Laufe der 
Zeit die E rdbebenw arte langsam  w ieder in O rdnung gebracht. A lle diese A rbe i
ten  w ären  in e iner verw orrenen  Zeit kaum  zu le isten  gew esen, w enn nicht die 
feinmechanische W erkstä tte  des G eodätischen Institu ts  un ter Leitung des Techn. 
Inspek tors Franz Schmitt, der auch heu te  noch die E rdbebenw arte mechanisch 
betreu t, zur V erfügung gestanden  hätte.

In einem  T ätigkeitsbericht über die E rdbebenw arte für das Jah r 1951 konnte  
schließlich gem eldet w erden, daß fünf Seism ographen w ieder herges te llt seien 
und m it den R egistrierungen begonnen hätten .

Nach der E m eritierung von Prof. Dr. Schlötzer im Jah re  1952 w urde dem 
V erfasser, dem bisherigen  Inhaber des 2. Lehrstuhls für G eodäsie, durch das 
K ultusm inisterium  die G esam tieitung des G eodätischen Institu ts und der an 
geschlossenen A bteilungen  einschließlich der E rdbebenw arte übertragen , nach
dem er schon über 30 Jah re  lang als M itarbeiter bei der gesam ten E rdbeben
forschung des G eodätischen Institu ts tä tig  war.

Im Jah re  1952 w urden  folgende Instrum ente vorgefunden:
1. Bifilares K egelpendel nach M ainka, E-W Komp., M asse 2 000 kg
2. Bifilares K egelpendel nach M ainka, N-S Komp., M asse 2 000 kg
3. V ertikalse ism ograph  nach W iechert, M asse 1 300 kg
4. Bifilares K egelpendel nach M ainka, E-W Komp., M asse 170 kg
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5. Bifilares K egelpendel nach M ainka, N-S Komp., M asse 140 kg
6. Zwei N orm aluhren m it N ickelstahlpendeln  und M inutenkon tak ten
7. Ein R adioapparat für den Empfang der K oinzidenzsignale und ein C hronograph

m it der U bertragungsvorrichtung.
In der Folgezeit w urden die R egistrierw erke der beiden großen Pendel bald 

ersetzt durch solche m it elektronischem  Aufzug, so daß sie u n te re inander und 
m it den übrigen Seism ographen vertauschbar w aren. Ä nderungen  w urden auch 
bei dem V ertikalse ism ographen  vorgenom m en und die R egistriergeschw indig
keit neu eingestellt; schließlich sei h ier noch der Umbau der B erußungs- und 
Fixiereinrichtung erw ähnt, w odurch eine schnelle und einw andfreie B ehandlung 
der R egistrierbögen erzielt w orden  ist.

Die w issenschaftlichen A rbeiten  an der K arlsruher W arte  in den le tz ten  Jah ren  
erstreckten sich in der H auptsache auf die A nalyse der seism ischen R egistrie
rungen. Laufend w erden  die Ergebnisse an über 60 in- und ausländische S ta tio 
nen im A ustauschverkehr versandt. A ußerdem  gibt eine se it 1952 jährlich 
erscheinende Z usam m enstellung a ller A ufzeichnungen m it den no tw endigen  Ein
leitungen  und B em erkungen einen G esam tüberblick der innerhalb  eines Jah res 
reg istrie rten  Beben.

In den le tz ten  Jah ren  w urde auch der V ervollkom m nung der gesam ten Z eit
an lage besondere Beachtung geschenkt. Bei der A nalyse der Seism ogram m e 
m üssen die Zeitm om ente des E insatzes der verschiedenen W ellenarten  genau 
bestim m t w erden. A lle Z eitangaben  sollen bis auf e tw a eine Vio Sekunde sicher 
sein. Das ist besonders wichtig, um im V ergleich m it den E rgebnissen anderer 
S tationen w ertvo lle  seismische Folgerungen ziehen zu können. A uf den Seismo- 
gram m en w ird der M inu tenkon tak t durch eine kurze U nterbrechung oder Kerbe 
kenntlich gemacht, so daß bestim m te Z eitm om ente durch In terpo la tion  bestim m t 
w erden können.

U rsprünglich h a t das G eodätische Institu t m it einem leistungsfäh igen  P assage
instrum ent die Zeitbestim m ung selbst vorgenom m en. V iele Jah re  lang w urde 
dann der einfachere W eg gew ählt, Z eitangaben  telefonisch von der L andesstern
w arte  in H eidelberg  einzuholen. Nachdem dann die G roßfunkstationen begonnen 
hatten , Z eitsignale auszusenden, w urde versucht, den Stand und den G ang der 
m it den Seism ographen verbundenen  N orm aluhren  m it diesen S ignalen  zu 
bestim m en. Nach langw ierigen  V ersuchen ist es gelungen, die sog. K oinzidenz
signale so zu em pfangen, daß sie auf einem  C hronographen m it jed e r N orm aluhr 
verglichen w erden  können.

Im A ugust 1958 setzten  im A ulabau  w ieder größere B auarbeiten  ein, die vor 
allem  w egen unaufschiebbarer E rneuerungen  und E rw eiterungen des G eodäti
schen Institu ts notw endig  gew orden w aren. M it Beginn des U m baues w urden 
die Seism ographen abm ontiert und in der m echanischen W erk s tä tte  des G eo
dätischen Institu ts überho lt und verbessert. Beim V ertikalse ism ographen  w urde 
ein neues H ebelsystem  eingebaut; das der V ergrößerung  entsprechende bessere  
Ü bertragungsverhältn isse  aufw eist. Die beiden kleinen  M ainkapendel w urden 
m it ihren  s ta tionären  M assen einheitlich auf 170 kg abgestim m t und  so um 
gestellt, daß die Eigenschw ingungen auf eine kürzere  Periode von etw a 2 Sekun
den e instellbar sind.

Periodische V erlagerungen  der beiden großen 2 000 kg Pendel m achten sich 
seit der A ufstockung des A ulabaues in stö render W eise bem erkbar. Da die V er
lagerungen  in einer bestim m ten Richtung erfolgten, w urden die beiden  horizon
talen  K om ponenten um  90 G rad gedreht, also die O st-W est-K om ponente gleich
sam m it der N ord-Süd-K om ponente vertauscht. Dadurch konnte  der störende 
Einfluß w eitgehend behoben  w erden.
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Bild 6 N .S.-Com ponente des H iller'schen Induktionsseism ographen. 
Vg der natürlichen Größe.

Nach e iner R uhepause von  beinahe 20 M onaten konn te  nach B eendigung aller 
B auarbeiten  der seismische D ienst m it den vorhandenen  5 Seism ographen w ie
der aufgenom m en w erden.

Schon vor einigen Jah ren  w urde der W unsch zum A usdruck gebracht, die 
K arlsruher S tation m it einem  hom ogenen Satz kurzperiodischer Seism ographen 
m odernster B auart auszustatten . Bei den U m bauarbeiten  w urde daher schon 
ein n eu er Pfeiler vorgesehen  im Anschluß an die b isherigen  S tationsräum e. A uf 
der P la tte  des neuen  Pfeilers, der m it einem  M eterdurchm esser bis 6 m tief 
im gew achsenen Boden steht, konnten  nun  neuerd ings 3 kurzperiodische Induk 
tionsseism ographen  der B auart nach Prof. H iller aufgestellt w erden  m it zw ei 
H orizontal- und e iner V ertikalkom ponente . Die Pendelm asse b e träg t nu r etw a 
1 kg  und  die E igenperiode 1—2 Sekunden. Die Schw ingungen w erden  elektrisch 
aufgenom m en und schließlich auf berußtem  Papier oder neuerd ings auch durch 
Farbschrift reg istriert. Die V erg rößerung  ist, w enn die äußeren  V erhältn isse  es 
gestatten , bis zu 40 OOOfach einstellbar. Die N-S-K om ponente der neuen  A ppara
tu r zeigt Bild 6.

Die neuen  Instrum ente sollen insbesondere zur Erfassung von N ahbeben  d ie
nen, die im südw estdeutschen Raume verhältn ism äßig  häufiger auftreten . Sie 
können  w ahrscheinlich aber auch w ertvo lle  A ufschlüsse geben über geheim e 
unterird ische A tom explosionen. Die neuen  Seism ographen sind seit Spätsom 
m er 1961 in  Betrieb und zeigen bis je tz t befriedigende Ergebnisse. Die Abb. 7 
zeigt die R egistrierung der N -S-Kom ponente. D er H erd  des aufgezeichneten 
Bebens lieg t im südlichen A lpenvorraum .

Die E rw eiterung der K arlsruher E rdbebenw arte  in  baulicher und instrum en- 
te lle r H insicht is t vo r allem  dem neuen  D irek tor des G eodätischen Institu ts,
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Bild 7 R egistrierung eines N ahbebenseism ographen  nach B auart H iller 
(V4 der natürlichen Größe).

H errn  Prof. Dr. Lichte, zu verdanken , dem es nach der E m eritierung des V erfas
sers möglich w ar, die erforderlichen M ittel für die von ihm entw orfenen  Erw ei
terungsp läne aufzubringen.

Es darf h ier in  diesem  Z usam m enhänge auch erw ähnt w erden, daß der lau 
fende Dienst, der zu einem  geordneten  Betrieb e iner E rdbebenw arte  schon m it 
fünf Seism ographen erforderlich ist, n u r durch einen erheblichen Zeitaufw and 
und den Einsatz geschulter K räfte bew ältig t w erden  kann. A llein der Zeitdienst, 
der in der Bestim m ung des S tandes und des Ganges der m it den Seism ographen 
verbundenen  U hren besteh t, is t e ine nicht ganz einfache, v ie l Zeit erfordernde 
A rbeit. Ferner ste llen  die in kurzen  Z w ischenräum en durchzuführenden K onstan
tenbestim m ungen der Seism ographen, w elche die ersten  V oraussetzungen  aller 
A usw ertungen  sind, die dauernde Ü berw achung der S tation  und die Durchsicht 
der A ufzeichnungen und nicht zuletzt die A usw ertungen  der Seism ogram m e 
neben der B ereitstellung und F ixierung der R egistrierbögen dauernd  recht 
große A nforderungen. H ier w urde in a ller Stille seit v ielen  Jah ren  eine große 
A rbeit geleistet, von deren A usm aß der A ußenstehende gar keine V orstellung  
hat. Es darf h ie r ohne Ü berheblichkeit gesag t w erden, daß Jah rzehn te  lang  alle 
diese A rbeiten  bei re la tiv  recht bescheidenen M itteln, gleichsam  nebenam tlich 
von dem w irklich schon über G ebühr belas te ten  Personal des G eodätischen 
Institu ts übernom m en w urden. Dies w ar nu r möglich durch O pfer der freien  Zeit, 
des U rlaubs und Inanspruchnahm e der Sonn- und Feiertage.

Nach dem Um bau und nach der erheblichen E rw eiterung der S tation  durch drei 
neue Pendel für N ahbeben  ist es w ohl selbstverständlich  gew orden, daß der 
b isherige Z ustand nicht m ehr länger ha ltb ar war. Das M inisterium  in S tu ttgart 
ha t daher nach entsprechender V orlage für den w eiteren  Betrieb der K arlsruher 
E rdbebenw arte eine planm äßige O bservator-S telle  genehm igt. Sie w urde dem 
früheren A ssisten ten  am G eodätischen Institu t, H errn  Dr.-Ing. H. M älzer, ü b e r
tragen.

Die K arlsruher E rdbebenw arte  ist nun, w ie w ir gehört haben, nach einer 
langen ereignisreichen Zeit und nach sehr schw eren w echselvollen Schicksalen 
heu te  zu e iner S tation  e rster O rdnung gew orden. W ir können  zum Schlüße nur 
wünschen und  hoffen, daß der K arlsruher S tation  eine lange friedliche Zeit 
erfolgreichen Schaffens und Forschens beschieden sein möge.

A nschrift des V erfassers: Prof. Dr. H. M erkel, K arlsruhe, K arl-W ilhelm -Str. 20
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